




PRO-MEMORIA
Konigl. Preuß. und Churbrandenb. Comitial

Geſandten,

Hrn. Ehrich ChriſtophFreyhrn. v. Plotho,
den agſten Junii 1758.

in Beantwortung des Kayſerl. Commißions Deecrets

vom zten Junii 1758.





s iſt ein abermaliges Kayſerliches Commißions Deeret
de Dato den zten Junii a. e. am Gten ejusdem auf
allgemeiner Reichsverſammlung zur offentlichen Di-
ctatur gekommen, welches, ob es gleich mit heſtigen
Ausdruckungen und unziemlichen Redensarten gegen
Se. Konigliche Majeſtat von Preußen, als Chur

furſten zu Brandenburg, der Kayſerlichen Wahl-Capitulation

ſchnurſtracks zuwider, angefullet iſt; So hat Allerhochſt-Deroſel
ben, da Sie dergleichen bey dem Reichs-Hofrathe veranlaſſete an
ſich Verachtungswurdige Schreibart bereits gewohnet ſind, deſſen
Jnnhalt gewiß nicht ſo ſehr befremdet, als er die mehreſten Stan
de des Reichs ſurpreniret haben mag, welche in der Vermuthung
geſtanden, mit denen im vorigen Jahre verwilligten dreyßig Romer
Monathen Sich von denen ferneren Anforderungen dieſer Art
entlediger zu haben, zumalen, da von Jhnen das Reichs:Contin
gent in triplo beſonders geſtellet, Jhre kande großtentheils denen

Durchzugen der fremden das Reich verheerenden Volcker expo—
niret, Jhre Unterthanen durch die anſehnliche Fourage-Eieferun—
gen und praſtirte Fuhren auf ſo mancherley Art mitgenommen,
und dadurch faſt auf den Grund ruiniret worden; wobey außer
dem die ordinaire Reichs und Craiß-ræſtanda einen Weg wie den
andern fortgehen ſollen und muſſen.

Dieſen allen ohnerachtet wird in obbeſagtem Kayſerlichen
Commißions. Decret eine weitere ergiebige Bewilligung von Ro
merMonathen fur die Bedurfniß der Reichs. OperationsCaſſe zu

geben, und deren Einbringung auf moglichſte kurze Friſten zu be
richtigen anverlanget.

Nun laſſen zwar Se. Konigliche Majeſtat in Preußen dahin
geſtellet ſeyn, in wie ferne die Stande des Reichs ſich dieſem An
ſinnen werden fugen, und verantworten konnen, Jhre Untertha—
nen (ob ſie gleich ſelbſt in der außerſten Durftigkeit ſtecken, und
wohl gar von mancher LandesHerrſchaft zu Korn und Fourage
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4 Bhi kieferungen an die Franzoſiſche Magazins noch beſtandig mit
Gewalt und durch Straf-Befehle angehalten werden,) mit ſol—
chen exceßiven neuen Anforderungen zu beſchweren, welche, wie
der Augenſchein ergiebet, zu nichts weniger, als dem vorgeſpie—
gelten Endzwecke, ſondern lediglich zu der Ausfuhrung der Pri—
vatAbſichten des Wiener Hofes verwendet, und mit denen ein—
gehenden Geldern nach deſſen Willen und Belieben geſchaltet und
gewaltet wird. Je mehr Se. Konigliche Maijeſtat in Preußen zu
Ruhe und Frieden geneigt, je mehr Sie ſolche beyzubehalten ver—
langet, auch nach bereits ausgebrochenen Kriegs-Troublen ſolche
baldigſt hergeſtellet zu ſehen, und des Endes des geſammten
Reichs Vermittelung gewunſchet, wovon dasjenige, ſo ſie in of—
fenem Druck der Welt mittheilen, ſowohl, als was Sie in Anſe
hung der Reſtitution derer Churſachſiſchen Eanden, nach erhalte
ner Sicherheit fur Dero eigene, auf dem Reichstage mehrmalen
declariren laſſen, ein unverwerfliches Zeugniß giebet; je weniger
hat der Wiener Hof ſolcher Friedliebenden Neigung Gehor geben
wollen, ſondern ſein Conto dabey zu finden geglaubet, das ge
ſammte Reich in Combuſtion zu ſetzen, und diejenigen, ſo ſeinen
deſpotiſchen Abſichten nicht blindlings Folge leiſten wollen, durch
Reichsſatzungs- widrige Hereinziehung fremder Volcker zu be—
zwingen, und deren Land und Leute vollig zu Grunde zu rich—

ten geſuchet.

Se. Konigliche Majeſtat in Preußen, welche dieſe Verwu—
ſtung des deutſchen Vaterlandes ſo ſehr zu Herzen genommen,
haben dieſem allen ohnerachtet in jener patriotiſchen Geſinnung
fortgefahren, und obgleich die von dem Reich ubernommene und
reclamirte Garantie des Dreßdenſchen Friedens Jhro nicht gelei—
itet werden wollen, ſo haben Sie dennoch aus wahrer Achtung fur
Dero Herren Reichs Mitſtande Jhnen eine vollkommene Neutra
litats. Ergreifung antragen laſſen; Aber auch dieſe wohlgemeynte
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hn ar tgh 5Inſinuationes hat der Wiener Hof, theils durch Drohungen,
theils durch ſußes Verſprechen, zu hintertreiben gewußt, viele
Stande zu offenbarer Theilnehmung des Kriegs wider Aller
hochſt-Dieſelbe, mittelſt Dero Feinden geſchehenen Zufuhrung
an Volck und Gelde, auch anderer Beyhulfe und Subſiſtenz, zu
bewegen geſuchet, andere aber in nicht geringe Verlegenheit zu
ſetzen, ſelbige denen unvermeidlichen Folgen der Theilnehmung an
einem Kriege zu exponiren, uberhaupt aber ſelbige wider Se.
Konigliche Majeſtat immer mehr und mehr zu animiren, und de—
nen bloß zu Dero Vertheidigung ergriffenen Maaßnehmungen
die gehaßigſte Abſichten anzudichten, ſich außerſt angelegen ſeyn
laſſen, lediglich, um nur dadurch ſein Haupt:. Augenmerck, die Re—
cuperirung derer vormals feyerlichſt cedirten Schleſiſchen Landen
deſto mehr zu befordern.

Se. Konigliche Majeſtat in Preußen machen Sich zwar die
Hoffnung, daß dieſes aus dem bisherigen Erfolge von denen ge—
ſammten Standen des Reichs endlich eingeſehen werde, und daß
durch die gewohnliche Sprache des Wiener Hofes, von Erhal—
tung der Freyheit, dem wahren Wohlſeyn und Dienſte des Va—
terlandes, dieſes alles keinesweges, ſondern das gerade Gegen—
theil in der That bezielet werde, ſo, daß die koſtbare Geſtellung
derer Contingenten an Mannſchaft, und die Bewilligung noch

mehrer RomerMonathe an Gelde nichts anders, als derer Stande
des Reichs ſelbſteigenen Ruin nach ſich ziehen konne, indem da—
durch die ungerechte Recuperations-Begierde jenen Hofes nur
mehr genahret, der Friede und Ruheſtand weiter entfernet, und
die von ihm beaugte Unterdruckung der machtigſten, beſonders
Evangeliſchen Standen befordert, dieſer aber ſodann den ohnaus—
bleiblichen Untergang der Mindermachtigen, und die Umkehrung
des ReichsSyſtematis nach ſich ziehen, folglich Freyheit und Reli—
gion gantzlich unter die Fuſſe gebracht ſeyn wurde.
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6 Dge e igteAllerhochſt-Dieſelben zweifeln auch nicht, es werden alle nicht
pravenirte Reichsſtande nicht ohne Befremdung und Unwillen

daran dencken konnen, wie ſehr ihre Gerechtſame, Hoheit und
Prarogativen, aller von dem Wiener Hofe ertheilten Sinceratio—
nen und Verſicherungen ohnerachtet, dennoch ſo augenſcheinlich
gekrancket werden; da man einen commandirenden General bey
der ſogenannten Reichsarmee, ohne der Reichsſtande Vorwiſſen
und Conlens, ohnbedencklich angeordnet, ſolchen zu Wien einſei
tig in anmaßlichen Eid und Pflicht genommen, denen Standen
baare Vergutung der, denen fremden ins Reich gezogenen Vol—
kern, in ſo großer Menge gelieferten Rationen und Portionen,
auch geleiſteten Fuhren heilig und ſchriftlich verſprochen, aber bis
dato nicht eingehalten, anſehnliche Geldſummen unter dem Na—

men von Vertretungsgeldern, wie von dem Nieder-Rheiniſch—
Weſtphaliſchen Craiß unter andern geſchehen, exrtorquiret, und
dennoch bis dato kein einziger Mann von denen dafur zu ſtellen

dverſprochenen Kaiſerlichen Haustruppen ſich bey der ſogenannten
Reichsarmee eingefunden habe. Allerhochſt- Dieſelben ſind nicht
minder verſichert, daß es einem jeden in die Augen fallen muſſe,
wie unverantwortlich mit denen vorhin verwilligten Romer. Mo
nathen umgeſprungen, wie der ſo benahmten Reichs Generalitat
die anſehnlichſten Summen, und welche ſich auf viele Tonnen
Goldes belaufen, ohne derer Stande Vorwiſſen und Conſens,
und ohne daß jemahlen eine zu juſtificirende Rechnung davon zu er
warten ſtehet, hingegeben worden. Allerhochſt-gedachte Se. Kd
nigliche Majeſtat geben ferner zu erwagen anheim, ob dann die
mit ſo vielen ſauren Schweiß und Muhe derer Reichsſtandiſchen
Unterthanen zuſammengebrachte und geſtellte Contingente, und
daraus formirte ſogenannte Reichsarmee ihrem erſten Urſprunge
und der willkuhrlichen Diſpoſition nach, welche der Wiener Hof
ſich daruber anmaßet, wohl fur etwas anders, als lediglich fur
ODeſterreichiſche Hulfsvodlker anzuſehen ſey Da ſie zu Beforderung
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Dhr  ig 7derſeitigen Privat: Abſichten ſich mit denen Oeſterreichiſchen
Haustruppen conjungiren, und dermalen an ſolche Orte mar—
ſchiren muſſen, wohin ſie, denen in Comitiis gemacht werden wol—
lenden Schluſſen nach, gewiß nicht deſtiniret iſt? Und ob man bey
ſolchen Umſtanden ſich wohl einbilden konnen, daß denen Stan—
den des Relchs dem ohnerachtet neue Geldforderungen zu fernern
Operationen angeſonnen werden mogen? Man machet ſich aber
aus allen dieſen in Wien nicht den mindeſten Scrupel, ſondern
fordert eine Bewilligung nach der andern von ſo vielen Romer—
Monathen, gerade, als wenn die Stande des Reichs um nichts
weiter gefraget werden durften, noch auch um etwas anders ſich zu

bekummern hatten, als nur nach Gutduncken des Wiener Hofes
Geld und Volck zu ſchaffen, und es noch gut genug ſey, ſie auf den
Fuß Landſaßiger und contribuabler Oeſterreichiſcher Stande und
Unterthanen zu behandeln.

Es ware uberflußig zu bemercken, was fur gefahrliche Fol—
gen aus dieſem deſpotiſchen Verfahren zu befurchten, und wie we-—

nig ſolches mit der Freyheit der deutſchen Reichsſtande, deren
Hoheit und Prarogativen, und uberhaupt mit der Diſpoſition des
Weſtphaliſchen Friedens zu vereinbaren ſey, und daß dadurch in
der That der Weg zu ihrem eigenen Untergang und der ihnen vor
langſt zugedachten Sclaverey gebahnet werde.

Es mogen indeſſen diejenigen Reichsſtande, ſo denen Oeſter
reichiſchen Abſichten blindlings Folge zu leiſten ſich vorgenommen,
denen patriotiſchen Aeußerungen, ſo Se. Konigliche Majeſtat
gleich zu Anfang und bey Fortgang des jetzigen Krieges gethan,
und denen ſonſten von Jhro geſchehenen wohlgemeynten und
freundſchaftlichen Erinnerungen Gehor geben, oder nicht; ſo wer—
den Sie Dero hochſten Orts dennoch nicht ablaſſen, fur die Auf—
rechthaltung des deutſchen Reichs- Syſtematis, auch die Hoheit

und Vorrechte der Stande ferner Guth und Blut aufzuſetzen, und

zu



8 iBn e t3hzu dieſem ruhmlichſten Zweck mit Dero hohen Alliirten alle dienli—
che Maaßregeln nehmen; Nur konnen Allerhochſt. gedachte Se. Ko
nigliche Majeſtat ſich nicht entbrechen, bey ſo geſtalten Umſtanden

dieſes annoch hinzu zu fugen, und erklaren zu laſſen: Daß Aller
hochſt-Dieſelben alle diejenigen Stande des Reichs, welche in die
Maaßnehmungen des Wiener Hofes entriren, und demſelben in
ſeinen ungerechten und gefahrlichen Abſichten mit Geld, Mann—
ſchaft oder ſonſt fernern Vorſchub leiſten werden, nicht anders, als
Dero offentliche Feinde anſehen, und Sich ſolchergeſtalt gegen
Sie werden benehmen muſſen, wie es von denen fremden Hulfs
Volckern des Wiener Hofes in Sr. Koniglichen Majeſtat und
andern Dero hohen Alliirten Eanden Weltkundiger maaßen geſche—

hen iſt.

Se. Konigliche Majeſtat werden zwar gegen Dero Neigung
und Willen zu ſolchem Schritt genothiget, es kann aber Allerhochſt—
Deroſelben dies um ſo vielweniger verdacht werden, da Jhro das
Natur-. und Volcker-Recht hierunter das Wort redet; folglich
werden die es mit Dero Feinden offentlich haltende Reichsſtande
alles fernere Ungemach, ſo Sie, Jhre Land und Lkeute allenfalls
betreffen mochte, lediglich Sich ſelbſt und Jhrem Betragen beyzu
meſſen haben. Regenſpurg, den 28ſten Junii i758.

Ehrich Chriſtoph Freyherr von Plotho.
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